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In Deutschland einzigartig, gehört der Kurs r»Drachenboot«t seit dem Schul-

jahr zotg/zozo am Gymnasium Südstadt in Halle/Saale zum regulären Ange-

bot im Lehrplan. Einer der Effekte: die Stärkung des Gemeinschafts-Gedankens.
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Vorrangig geht es in der Trainingseinheit
um Drachenboote - vorsichtig werden die
wertvollen Gefährte zu Wasser gelassen.
Geübt wird aber auch in Outrigger-Booten
(ganz links), und der »>Trainerstab«
nimmt im Motorboot Platz.

ünf Grad über Null. Das Wetter

kann sich nicht so recht zwi-

schen Sonne, Wolken und Nie-

selregen entscheiden. Still liegt

der Fluss vor mir, im Hinter-
grund kahle Bäume und strup-

piges Schilf. Nur der immer-
grüne Efeu sorgt für ein bisschen Farbe in dem

tristen Bild. Ich hoffe, für mein Interview kurz

ins Warme zu dürfen und nehme die unausge-

sprochene Elnladung der offen stehenden Tür

an. Merkwürdige Geräusche dringen aus el-

nem der Räume im typischen Vereinshaus, so

dass ich neugierig um die Ecke linse. Völlig auf
sich konzentriert trainiert iemand - Kllmmzü-
ge, Liegestütze, Burpees.

Einrge Minuten später begrüßt mich,

frisch geduscht und mit einem breiten Grin-

sen, der Kanute Stephan Menzel. Stephan ist

Sport- und Geografielehrer am Gymnasium

Südstadt in Halle/Saale und hat es geschafft,

sein Wassersport-Hobby in den Schulunter-

richt zu integrieren. Seit dem Schuljahr

zotg/zozo gehört der Kurs »Drachenboot«

zum regulären Angebot im Lehrplan. In

Deutschland ist das bislang einzigartig.

Aber wer ist der Mensch hinter der Idee,

das Drachenbootfahren in den regulären

Schulunterricht zu implementleren? Der

3zjährige Stephan Menzel sitzt seit Kindesbei-

nen im Kajak und hatte im Laufe der Jahre

zahlreiche Erfolge im Kanurennsport zu ver-

buchen. So sicherte er sich mehrfach den Lan-

desmeistertitel Sachsen-Anhalts, brachte Me-

daillen von der Ostdeutschen Meisterschaft

im K4 mit nach Hause und fuhr zorg nach ei-

ner 1ängeren Kajak-Pause bei der Deutschen

Meisterschaft auf die vorderen Ränge. 2o2o

bereitet sich der Ehemann und Vater von drei

Kindern wieder aktiv auf die Meisterschaften

vor und freut slch darauf, wieder im Wett-

kampfgeschehen mitzumischen.

zoo4 entdeckte er seine Leidenschaft für
das Drachenboot, qualifizierte sich mit sei-

nem Team schon im Folgejahr für dle Welt-

meisterschaft und trug über die Strecke von

2oo Metern den Weltmeistertitel in dle Hei-

mat. Im gleichen Jahr kürte die Stadt Halle die

Sportler zur Mannschaft des lahres. Wenig spä-

ter erfolgte die Berufung in die Drachenboot-

Nationalmannschaft - zoo8 kehrte er als zwei-

facher Vizeweltmeister sowie Bronzemedail-

len Gewinner zurück. Heute trainiert sein

Drachenbootteam »Vikings Halle« beim KV

96 Halle eV.

GEGET{ DEN SCHULSTRESS

Den Drachenbootsport in die Schule zu brin-

gen, war ein echtes Herzensprojekt des belieb-

ten Lehrers. Es war nicht nur die eigene Leiden-

schaft für diese eher unbekannte Wassersport-

art, sondern auch der Wil1e, Jugendlichen eine

neue Welt zu zeigen. Das Drachenbootfahren

ist viel mehr als nur ein Sport - es verbindet ele-

mentare Aspekte des Lebens: Wasser, Vertrau-

en, Gemeinschaft, Achtsamkeit und Loslassen.

Darüber hlnaus ist man nicht nur in der Natur,

sondern durch das natürliche Gleiten über den

Fluss auch Teil ebendieser. So können die Schü-

lerinnen und Schüler vö11ig neue Perspektiven

im oft stressigen und reizüberflutenden Schul-

alltag erleben.

Stephans Idee, eben nicht nur eine Arbelts-

gemeinschaft nach der Schule anzubieten, son-

dern den Wassersport in den Lehrplan zu integ-

rieren, stieß sowohl bei seinem Verein a1s auch

bei der Schulleitung aufgroßes Interesse. Trotz-

dem galt es noch, unzählige kleine und große

Hürden zu überwinden, bis im ersten Schul-

halbjahr 2or9/2ozo die ersten Paddel in die

Saale gestochen werden konnten. Die gute Zu-

sammenarbeit zwischen Schule und Verein

wurde durch einen weiteren Partner komplet-

tiert: Mit Till Michalak, Student der Martin-Lu-

ther-Universität Halle-Wittenberg, holte sich

Stephan eine wissenschaftliche Begleitung mit
ins Boot. Ziel der universitären Forschung ist es,

auch andere von diesem Modellprojekt profi-

tieren zu lassen. Dafür soll eine Handreichung

für Sportlehrkräfte entwickelt werden, um das

Drachenbootfahren 1n die Schullandschaft zu

integrieren. Der z4iährige Till, ebenfalls begeis-

terter Wassersportler, war sofort bereit, das Pro-

iekt zu unterstützen. Als ehemaliger LeistunBs-

schwimmer, nebenberuflicher Reha{rainer

für Senioren und Schwlmmcoach für Kinder

liegt auch ihm die Erweiterung des Schulsports

am Herzen.

FI.ITZPIEPE, OUTRIGGER UITD KOMMANDOS

Es ist kurz nach halb zwei. Langsam trudeln die

Kursteilnehmer auf dem Gelände des KV 96
ein. Nach dem Umziehen versammeln sich r,1

Teenager am Bootshaus und wuchten gemein-

sam das über neuneinhalb Meter lange Dra-

chenboot zum Steg. Damit das wertvolle Gut

zwischendurch nicht runterklatscht, muss je-

mand das Kommando übernehmen - meisr

sind das Alina oder Julia. Ein paar der ]ungs

schleppen noch weiteres Gefährt aus der Halle

- sogenannte Outrigger-Boote. Sie erinnern »
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mich ein bisschen an ein Fahrrad mit Stützrä-

dern. Wahrscheinlich können noch nicht alle so

gut fahren, denke ich im Stillen, werde aber

gleich eines Besserenbelehrt: Das Drachenboot

ist ein Kurz-Boot, in das nur zehn Paddler pas-

sen, und damit sich die übrigen |ugendlichen
nlcht langweilen, gibt es noch diese Auslegerka-

nus, mit denen unter ähnlichen Bedingungen

rvie im Drachenboot geübt werden kann. Hin-

ter mir höre ich plötzlich ein Quietschen, und
es klingt, als schleife jemand etwas sehr Schwe-

res über den Boden. Aber nein, es ist nur »Flitz-

piepe«, die aus ihrem Häuschen geschä1t wird.

Die alte Dame ist das Motorboot des KV 96 und
wird von Lukas Reinicke gesteuert, dem zweiten

Vorsitzenden des Vereins. Mit der nötigen Vor-

sicht lassen Lukas und Stephan das Boot zu

Wasser; gemeinsam mit Till werden sie so im-

mer in Reichweite der Jugendlichen fahren, um
für die nötige Sicherheit zu sorgen und - natür-

Iich - um lautstark Kommandos zu geben. Un-

terdessen hat sich der Kurs am Ufer zu einem
Kreis formlert und beginnt, wild mit den Ar-

men zu fuchteln und sich nach links und rechts

zubiegen- jede Woche übernimmt jemand an-

deres die Aufwärm-Übungen.

EIN ECHTESTEAI.I

Frisch gedehnt und voller Tatendrang geht es

nun endlich ins Wasser. Damit jeder Teilneh-

mer mal den linken, mal den rechten Arm und

Oberkörperbereich belastet, werden im Laufe

des Kurses immer wieder die Positionen im
Boot gewechselt. Nach einem kurzen Schiefla

gen-Schock Moment greifen sich die Kanuten

ihre Paddel vom Steg. Sie stoßen sich ab und

nehmen Fahrt auf. Fast vollkommen synchron

tauchen die Paddel in das kühle Nass, werden

elegant durchs Wasser gezogen, schweben kurz

in der Luft, bevor sie wieder kraftvoll in den

Fluss gestochen werden. Ich spüre den Team-

geist bis in die Haarspitzen und genieße das

friedvolle Bild, Bis sich das Motorboot durch

das Gewässergräbt und derLehrerseine Schütz-

linge vernehmlich auf diverse Defizite hin-
weist: »Achtet auf den Druckarm!«, »Den Ober-

körper mehr einsetzenl«, »Das Paddel nicht
ganz so weit nach hinten ziehenl« Okay, für
mlch sah es perfekt aus, aber tatsächlich sind

die Elftklässler ja noch Anfänger. Auf die Frage,

wie Till als Außenstehender die Fortschritte der

fugendlichen beurteilt, antwortet er mir: »ln

nicht ma1 einem halben Jahr haben sie es ge-

schafft, ihre Leistung von vö1lig asynchronem

Fahren und äußerst schlechLer Technik sehr

stark zu verbessern. Dabei ist eln echtes Team

entstanden; sie geben sich untereinander
Tipps und feuern sich an, wenn iemand nicht
mehr kann. Es ist toll, das mitzuerleben!«

AUS SICHT DERSCHÜtER

Nach der Trainingseinheit beantwortet eine

kleine Gruppe Freiwilliger meine Fragen, unter
ihnen Noah, Laurin, Melvin, Lukas, Martin und
Paul. Sie sind sich absolut einig darin, dass die-

ser Kurs einzigartig ist. Beim genauen Hinhö-
ren wird schnell deutlich, dass sle nicht ihrem
Sportlehrer schmeichein wollen, sondern dass

jeder Einzelne etwas aus diesem neuen Schul-

sportangebot mitnimmt. So wird mir erzählt,

sie fänden es to11, die Chance zu bekommen, ei-

nen außergewöhnlichen Sport auszuüben, und
seien neugierig auf mehr. Ein anderer gesteht,

dies sei endlich mal ein Sport, in dem auch er

gut sei. Außerdem edahre ich, wie frei die Ju-

gendlichen sich hier draußen fühlen und dass

sie sich ]etzt als echtes Team, als eine starke Ge-

meinschaft sehen.

Ich muss an die Wofie von Stephan denken, der

mir nur wenig vorher beschrieb, dass im Dra-

chenboot zu sitzen das Gemeinschaftsgefühl

und den Zusammenhalt untereinander enorm
stärke. Ein Einzelner könne hier nichts errei-

chen - es funktioniere nur, wenn alle Hand in
Hand arbeiten. Das »Wir« gewinnt - und hier
nicht in einer Turnhalle aus Beton, sondern im

Beim Drachenbootfahren kann der Einzelne nichts be-
wirken - neben der Körperkraft kommt es darauf an,
die Paddel so synchron wie möglich zu bedienen. Das
Resultat: Gemeinschaftssinn und Teamgeist.

68 IKANU#06.20


